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Chfurchte GOTT, ehre meinen
Kapyſer, und liebe die Gerech—
tigkeit: Dieſe merckwurdige Wor

vr Êν ν êtigſtes OberHaupt unſers Ho
fes, der hochſeelige Chur-Furſt, Jo
hann Greorge der Erſte, Chriſt.
mildeſten Andenckens, in ſeine Anti
Chambre wohlbhedachtia angeſchrie
t dieſer theureſte LandesVater in der

g tzen Leben ruhmwurdig exprimiret, was
er durch dieſen klugen und wohlgegrundeten Ausſpruch hat ange
deutet wiſſen wollen. Jſt die ungefarbte Gottesfurcht eine
unſchatzbare Krone aller andern Tugenden, ſo war das Hallpt
dieſes loblichen Regentens damit auff das beſte ausgeſchinů

cket. Der Geiſt der Furcht des HErrn hatte in ſeinem
erleuchteten Hertzen ein lebendiges und reines LiebesFeuer an
gezundet; Und er wolte lieber mit dem tapffern Joſua dem

HErrn ſeinem GOLC treulich und rechtſchaffen dienen',
als mit dem verkehrten Machiavelliſten nur einen unſeeligen Schein
und leeren Schatten der verſtellten Frommigkeit von ſich ſpuhren
laſſen. Nicht weniger war er immerzu bedacht, Jhrer Ro
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Steand-Reden
miſchKayſerlichen Majeſtat mit allermoglichſten EhrenBe

z

b egnen Sowar auch Gercchtigkeit das Kleid,
zeugung zu egdas er anzog, und ſein Recht war ein Furſtlicher Huth.
Dieſe edle Gerechtigkeit, ſo er ohne Anſehen der Perſon admini-
ſt't woar ein ſicherer GrundPfeiler und Befeſtiqgung ſeines

rire,ChurFurſtenthums und derer incorporirten Lande, ja
die Seele des gemeinen Weſens. Aberwas meynen ſie wohl,

Gnadig-und Hoch-Geehrteſte Anweſende, ſolte ich dem
ſchuldigen Relpect dieſes in GOtt ruhenden Chur Furſtens
auuch wohl zu nahe treten? Soolte ich mich wohl an Dero ge—
heiligten Gebeinen verſundigen, wenn ich den hellglantzenden
Strahlen dieſer längſt- zuruſtgegangenen Landes- und Tu—
gendSonne einen Stern dritter/oder vierdter Große an
die Seilenſetzte? und behauptete, es habe der weyland Hoch

Edle, Veſte und Hochgelahrte, Herr Carl Chriſti—
44un Hundius, Konigl. Pohlniſchet und Churfurſtl. Sachß.

Hochwohlbeſtalt geweſener Gereral-Auditeur Lieute.
nant, dieſes hochſtloblichen Chur Furſtens geſeegnete Fuß
tapffen ruhmlich betreten, und zu Bercugung ſeines GOttund
Menſchen gefalligen Lebens ſich auſerſt vahin beflieſſen, mit gu

tem Grunde zu ſagen: Jch furchte GOtt, ehre meinen
Konig, und liebe die Gerrchtigkeit. Es ließ demnach der.
wohlſeelige Herr General. Auditeur Hundius eine un
gefarbte und rechtſchaffene Furcht GOttes von ſich leuch
ten, welche zugleich mit einer imbrünſtigen und freudiarn Liebt
aegen das hochſte wahre und vollkommenſte Gut, dem

DreyEinigen GOtt, unzertrennlich vereiniget war. Er
futchte den HErrn ſeinen  GOtt findlich, weil er wuſte,
daß dieſer ſouveraiiie HERMNnichts in der Welt ungeſtraffet hin
gehen laſſe. Gv liebtr aber darbey den Drey Einigen
GO. hſertzlich, weil ihm mehr als zu bekannt war, daß er
ait riln gnadiger HErr ſemen treuen Valalien alles Gutes an
Leid und Sfele reichlich mitzüttheilen gewohnt ſey. Dieſes Prin—

n LehrSatz war Jhm gleichſam mit den erſten Tropf
cipiumufen dor garten MutterMilch anit eingefloſſet worden. Und ob
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wotzl die Welt von der Gottesfurcht derer Herren  Kriegs
Bedienten wenig Stagt machet; ſondern wohl gar ſpricht: Nult
ſa ſules, pietasqve Viris, qui caſtra feqvuntut:  Sorerwieſe dochi
der wohlſeelige Herr Elundius in der wurcklichen That, daft.
ein frommes und darbey tapffres und unerſchrocknes Hertz gar,
wohl zuſammen bey einem rechtſchaffenen General. Aü
diteur- Lieutenant anʒutreffen ſeh, und als anaenehme Gec J

ſchwiſter ſich untereinander lieblich kuſſen können. Maßen doch

der HErr, ſo Hertzen und Nieren prüfet, in einem ied
weden Stande die Seinen kennet, auch ein Gottsfürchtiger

Haupt-Mann Cornelius den Ruhm erhalt, daß er GOtt mit Fa
ſten und Beten aufrichtiggedienet habe. Wird der vortrefliche und.
nur zu ſtegen gewohnte Kayhſer, Carl der Funffte, gerühmet,
daß er, ſeine Gottesfurcht zu bezeugen, mehr mit GOtt, als mit
Menſchen geredet, und unermudet zu GOtt gebetet hatte: So—
kan man dem wohlſeeligen Herrn General- Auditeur-
Liceutenant ohne der geringſten Heucheley das wohlverdien
te Zeugniß geben, daß er ein fleißiger und unverdroſſener
Beter geweſen. Wie denn das von der Leidtragenden und
ſchmertzlich-bekummerten Frau Wittbe mir communicirte, und
von dem Wohlſeeligen ſelber auffgeſetzte Gebeth aus dem 9.

Capitel des Buchs der Weißheit: Sende, O GDtt „dein
Licht und deine Weißheit vom Himmel herab, und
aus dem Thron deiner Herrlichkeit; Sende ſie, daß
ſie beh mir ſeh, und mit mir arbeite, u. ſ.f. von beſonderer
Krafft, nnd mit vielen andern nachdrucklichen Expreſſionen an
gefullet geweſen. Aſcendebat humilis precatio, deſcendehat
copioſa Dei miſeratio; Sein Gebeth war die Himmiels-Leiter,
Jacobs, worauff ſein ſehnliches Verlangen in die Hohe ſtieg
und mit vielem Seegen wieder zuruck kam: Es war das Schwerd
Davids, ſo niemahls leer wieder zuruck gekommen/ und der Bo
gen Jonathans, ſo nie geſehlet. Es gab ehemahls der tapffere
Lacademoniſche General Clearchus bey deni Valerio Maximo(Lib.
Il. Cap. VII.) ſeinen Soldaten die ernſtliche Erinnerung: A mili-
tibus Imperatorem potius, qvam hoſtem metui debere; Solda—
ten muſten ſich mehr fur ihren General, als fur ihren Feind furch
ten. Und das war auch beh deinr wohlſeligen Herrn Hundio



der feſte Entichluß, fich fur keilen Feind wohl aber tür den groſ
ſen und ſtarcken GOtt zu furchten, und deſſen Majeſtat ehrerbie
tig zu ſcheuen, der. Leib und Seele verderben kan in der
Holle. Er ſahe mit unveranderten Augen auff GOttes ullſe
hendes Auge und allmachtigen Arm; und heiligte den HErrn

Zebaoth, den ließ er ſeine Furcht und Schrecken ſeyn.
Er hatte den HErrn allezeit vor Augen, der war ihm
zur Rechten, drum konte er wohlbleiben. Wohlgeſprochen
von dem Frantzoſiſchen Prediger Jaquelöt in ſeinen Sermons. Ein

Gottsfurchtiger Menſch, ſagt er, iſt ein loblicher Furſt,
ein dilliger Richter, ein rechtſchaffener Ehe- Mann, ein

wohlmeinender Vater, ein guter HErr, ein treuer
Diener, und ein gehorſamer Unterthan. Denn ſo ubte
ſich auch unſer Herr General- Auciteur. Lieutenant, ſo
viel Jhm immer moglich allenthalben ru haben ein unverletztes

WGewiſſen beydes gegen GOtt und die Menſchen. Und dieſe ſei
ne aus dem Grund des Hertzens gehende GOttesfurcht war eine
reiche Seegens-Ovelle alles erwunſchten Wohlergehens.
Sie war die Weißheit, die da reich machet, und bringet

alles Gute mit ſich. Oder wie der vortrefliche Redner Chry—
ſoſtomus hiervon ſchreibet: Wer GOtt beſtandig furchtet, der
hat die Wurtzel aller Wolluſt, und die Quelle aller ſſſen Freude
bey ſich. Dort wurde der kluge Kayſer, Friedrich der Dritte
dieſes Nahmens, von tinem HofBedienten gefraget: Wer Jhm
doch am liebſten ware? ſo gab er die wohlbedachtige Antwort; der

nicht fo ſehr mich, alb GOtt furchtet. und aus eben die
ſem Abſehen kan ich den wohlſeeligen HLerrn Hundiumeinen

GOttund Menſchen gefalligen Liebhaber nennen, als
der GOtt gegeben, was GOttes iſt, und dem Konig—
was des Konigs iſt. Deun gleichwie die Pflicht gegen GOtt
mit der Pflicht gegen die Obern gantz aenau zuſammen verknupf
fet iſt, ſo, daß es heiſſt: Furchte GOtt, und ehre den
Konig  Alſo beobachtete dieſes auch der wohlſeelige Herr
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General Auditeur.Lieutenant ſorgfaltig. Jch furch
te GOtt, ſprach er, und ehre meinen Konig. Der be—
kandte und hochberuhmte Cardinal am Frantzoſiſchen Hofe, Rit
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chelieu, verglich ſich einſten ſelber einem ZeigerSchatten, der
iederzeit nach der Sonne, das iſt, nach ſeinem Großmachtigene
Konig ſich gerichtet habe. Und ſo gab ihm auch der wohlice
lige Herr Hundius in dieſem Stucke nichts nach. Ein Kor
niglicher Befehl war Jhm das erfreuliche Licht, darnach er ſei
nen Wandel anſtellete; Ein ſuſſer Wind, welcher die Sergel
ſeines Beruffs auff die rechte Straſſe forttteiben konte. Man
ſpricht ſonſt: Magnates Magnetes;  Große Herren zithen
das Hertz der Unterthanen anſich, wie der Magnet das
Eiſen, und muß man ſie auch gleichſam wieder Willen venert

ren. Der wohlſeelige Herr klundius thate ſolches nicht
aus Zwang. ſondern frehwillig aus einer angebohrnen Liebe ge
gen die geſalbte Majeſtat des Konigs, und war tgleichſam
eine Sonnen-Blume, die ſich nach dem Lauff dieſer ho
hen Sonne, in allen die Gerechtigkeit und Billigkeit be
treffenden Dingen, richtete. Es war Jhm nehmlich nicht unbe—
kannt, wie daß alle Obrigkeit von GOLC1 ſey, daß der
Herr vom Himmelgebe Kouigreiche, Macht und Star
cke, und daß die Obrigkeit ſey GOttes Bild und Ehrr.
Principes enim imperium a Deo habent, ſunt inſtar Dei, wie der
kluge Heyde Tacitus ſelber erkannt hat, er meinet, die Konige
und Furſten hatten ihre Gewalt von GOTT, und waren deſſen
Stadthalter auff Erden. Dannenhero ſo gab er Ehre, dem
Ehre gebuhtete. Laß der wohlſeelige Herr General-
Auditeur in denen Hiſtorien, wie ehemahls ein aus dem Staub
hervorgezogener Koniglicher Hof-Miniſter aus ſchwulſtiger Ehr
ſucht zum oöfftern die Koniglichen Befehle unterzeichnet: Ego
Rex, Jch und mein Konig, ſo verfluchte er ſolche narriſche und
eitle Phantaſie. Erehrte hingegen den Konig, deſſen Wille
war ſein Befehl; Er ehrte Deſſen hohe Miniſtros, als ſeines
Reichs AmmtLeute; Er ehrte die tapffern Generale und Ober
ſten, und erwieſe ſich gegen dieſe Obern unterthanig, gegen die
Untern aber human und freundlich. Je gelehrter er war, ie ſanfft—
muthiger und gelinder erwieſe er ſich in einem Leben. Darbry
liebte denn auch letzüch der wohlſerlige Herr General. Au-
diteur-Lieutenant die Gerechtigkrit. Er ſuchte begie
tig die vor GOtt geltende GlaubensGerechtigkeit, und ſag
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te mit dem andächtigen Lehrer hernhardo: Chriſti ſuſſitia m̃ẽã ju-
ſtitia eſt, ex vulneribus Chriſti audacler uſurpo, quod mihĩ deeſt;

Chriſti Grrechtigkeit iſt meine Gerechtigkeit, und. was
mir mangelt, das ſuche ich aus den Wunden JEſu zu er
ſetzen. Doch ziele ich anietzo meiſtentheils auff diejenige Ge

rechtigkeit, da man gerade durch das Gute belohnet, und
das Boſe beſtraffet, dieſe hielte er mit dem beredten Cicerone!

5
vor Reginam omnium virtutum, fur die Konigin aller ande
rer Tugenden. Er betrachtete ſie als einen klugen und

furſichtigen Steuer-Mann im Schiff des Weltlichen
Regimentes. So lange nehmlich ein geſchickter Steuer-Mann
im Schiffe iſt, ſo hat es mit ihm keine Noth; Fehlet es aber dar
an, ſo iſt das Schiff mit allem, was darauff iſt, in groſter Ge
fahr. So iſt es mit der Gerechtigkeit beſchaffen. Wird ſie lob
lich verwaltet, ſo pflegen ſich alsdenn Gerechtigkeit und Friede:

auff das lieblichſte zu kſuſſen; Da hergegen Ungerechti keit Lau.d
und Leute verwuſtet. Remotä quippe Juſtitia qvid aliud Regna ſunt,
niſi megna latrociniar Was ſind, ſpricht der heilige Aiguſtinus,
die Konigreiche anders, als Mord-Gruben und Raub-Neſter,
Wwo die Gerechtigkeit den Wander-Stab ergreiffen muß, und gar
abgeſchaffet wird. Dannenhero ſo lagen dem wohlſeeligen
Herrn Hundio, als einem loblichen Juftutiario, immer
zu die nachdencklichen Worte im Sinne; Kecte faciendo „nhemi-
nem timeas; Thue recht, und ſcheue nirmand! Erub
te die Drey uns allen angebohrue Regulas Juſtitiæ in der That und
Wahrheit aus: Eoneſte vivere, ehrlich zu leben, neminem læxde-
re, niemanden zu beleidigen, d ſuum cuiquve tribuere, und einem:
jeden das Seinige zuzueignen. Zwar wie der noch gebohren wer
den ſoll, der es allen recht machen kan; Alſo fehlte es dem
wohlſeeliarn Herrn General- Auditeur-Lieutenant
nicht an denen enigen, die den hellen Glantz ſeiner erwieſenen Ge
rechtigkeit zu verdunckeln bemuhet: waren; Allein er machte bey
allen ſeinen unverdienten Feinden mit jenem Konig in Franckreich
ſhwartes Kreutz, das iſt, er vergab ihnen ihre ungegrunde

44

t. eſchuldiqungen um des gecreutziaten Chriſti willen, und be
muhete ſich deſto ſorgfaltiger, daß das Zunalein an der
Waaae der Gerechtigkeit fein gerade inne ſtehen moch
ten War deſſen wohlſeeliger und in GOtt ruhender.

Herr



StandRede. 9
Herr Vater, der Hoch-Edle Herr HofRath
Hundius, Sacerdos Juſtitiæ, ein Mann, der u
ber Recht und Gerechtigkeit nachdrucklich hielte, war
er eine Ovelle, daraus jedermann klugen Raths ſchopf
fete, war er ein Oraculum, welches man in ſchweren
Angelegenheiten conſulirte, und Deſſen Gedachtniß,
als eines Gerechten, noch ietzo unter uns in Seegen bluhet:
Nun ſo trat ſein nunmehro Wwohlſerl. Sohn in ſeine preißwurdi

ge Fußtapffen, Er liebte Gerechtigkeit, und haßte das
Boſe. Die ernſtliche Stimme GOttes: Keine Perſon
ſollt ihr anſehen im Gericht, ſondern ſollet den Kleinen
ſowohl horen, als den Großen, und fur niemands
Perſon euch ſcheuen, denn das Gericht-Ammt iſt GOt
tes: Jngleichen die merckwurdige Auffmunterung Habt
Gerechtigkeit lieb, ihr Regenten auff Erden! erſchalle—
ten immerzu in ſeinen Ohren und Hertzen. Wuſte David von
Gnade und Recht zu ſingen, ſo waren dies auch bey dem wohl
ſeeligen Hundio die beyde Poli, zwiſchen welche alle Bewe

gungen ſeines RichterAmmtes giengen. Oel und Wein waren
es, mit welchen er die Wunden der angeklagten Soldaten zu ver
binden und zu heilen wuſte, auch nach Gelegenheit die faulen
Wunden ausſchneiden zu laſſen, damit der friſche Theil nicht zu
gleich mit angeſtecket werde. Er war auch inſonderheit gerecht
und friedſam gegen dit nunmehro hochbeſturtzte Frau
Wittbe, mit welcher Er ein Hertz und eine Srele war.
Und wie Sie ſich iedesmahl als eine getreue Geſellin
des Bundes gegenden Wohlueligen auffgefuhret hat;
Alſo wuſte er auch oieſer vernunfftigen Ehe-Gemahlin mit

Vernunfft allezeit beyzuwohnen. Gegen die eintzige
Jungfer Tochter, deren kducation der Allerhochſte in Zukunfft

ſeegnen, und Sie als eine Pflantze dem HErrn zum Preiß auff
wachſen laſſen wolle! war tr ein liebreicher Bater, und geaen
die Herren Bruder, Frau Schweſter, und andere An—
verwandten ein in hochſter Treue und Liebe verbundr
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ner Frrund. Kurtz: Er war Nomime de Re Chriſtianus, und
folgte in der Reinigkeit des Glaubens und Heiligkeit des Lebens
LChriſto nach, wohl wiſſend; Iſtum fruſtra ſortiri nomen Chri.
ſtiani, qvi Chriſtum minime imitatur; Daß derjenige, nach des
alten Lehrers Hieronymi Urtheil, vergebens den Nahmen eines
Khriſten fuhre, der doch keinen Nachfolger des CErrn Chriſti
abgabe. O Schade demnach, und immer Schabe, daß dieſer
koſtliche und fruchtbare Baum, daran ſo ſchone Fruch—
te der wahren Gottesfurcht, der gebuhrenden Hochach
tung gegen die Obern, und der loblichen Jultz gehan—
gen, nunmehro zerbrochen und Umgehauen worden! Scha
de, daß dieſes in Gottſeeligkeit und Liebe allezeit flam
mende Hertzerkaltet iſt! Schade, daß ſeine Hande und
Fuſſe, die zum ſchuldigen Keipect und Dienſt des Ko
nigs nie mußig geweſen, erſtarret ſind! Schade, daß
dieſer eifrige Liebhaber der Gerechtigkeit dennoch dem
gerechten Codes-Urtheil nicht entflichen konnen, und
alſo in dem beſten Lauff ſeiner Jahre ſterben müſſen!
Doch was ſage ich geſtorben? Er iſt nur vorangegangen dahin,
wo wir alle, ein jeglicher in ſeiner Ordnung, folaen werden. Er
iſt nunmehro durch alle Sturm-Winde der Mißaunſt, Neides
und falſchlich en Angebens glücklich uber das große und ungeſtu
me Welt.Meer hinuber geſeegelt, und in den erwunſchten Haa
fen der ewigen Zufriedenheit eingelauffen. Nunmehro genieſſet

Er der Seelen nach die edelſten Fruchte Seiner ungeheuchelten
Gottesfurcht, und hat ſich weder fur Menſchen, noch fur Teufel
und Holle mehr zu furchten. Der vormahls ſeinem Konig biß
in den Todt die ſchuldige Treue erwieſen, der pranget nunmehro
ſelbſt als ein rechter auserwehlter Himmels-Konig. Der
hier nach der Gerechtigkeit geſtrebet, glantzet nunmeh—
ro in der guldenen Krone der Gerechtigkeit. und Sie,
Gnadig-und HochGeehrteſte Leichen Begleiter, wie
Sie durch Jhre anſehnliche Freqvenz und auffrichtiges Beyleid
dem wohlſeeligen Herrn General- Auditenr. Lieute.
nant Hundium gleichſam noch zu guter Letzt vor einen
GOttund Menſchen gefalligen Rechts  Gelehrten ae.
cdariren und erklaren; Alſo erkennen dieſe hohe Gnade und un
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verdiente GunſiGewogenheit die ietzt ſchmertzlich-bekummerten
Leidtragenden mit ergebenſten und verbundenſten Danck, und
erbieten nch durch meinen Mund, lieber bey einer frolichern, als
beh einer ſo traurigen Gelegenheit dieſe unſchatzbare Liebe mit un
terthaniaer Geaen-Liebe zu erwiedern, wunſchen auch von Her
tzen, daß der Hochſte in Zeit und Ewigkeit Jhr Schild
und großer Lohn ſeyn, und ihnen niemahls mangeln laſ
ſen wolle an irgend einem Guten. Jndeſſen will ich noch
uber das Grabmahl des wohlſerligen Herrn General-
Auditeur Lieurenants Hundi mehr nicht, als dieſe Wor
te ſchreiben:

eEr ſeinen GOtt gefürcht, dem Konig2 2
2

No treu geweſen
Das rechte Recht geliebt/ der iſt nunmehr

geneſen!dun
ü

DasLetzte A .EJ eines guten Freundes
Aden wohlſeeligen

Herrn General. Auditeur. Iicute-

nant Hundium.
MN die honette Welt dir Ehren-Narmor haut,Wound Themis uber dich ein gülden GrabMahlbaut,

Mein Hundi! Was ſollich zur letzten Treue bringen?

Nit blaſſen Lippen will ich GrabeLieder ungen:
Der blutge ThranenJaſcht der ſoll min Balſam ſeyn,
Womit, Meint Jonathant ich Dichwillſalbenein.c

In meiner Seele will ich Deinen Nahmen atzen,
An Deiner Aſcht ſelbſt will ich mich ſtets ergotzen.
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J uSchlaff wohl! Schlaff wohl! Mein Freund an
Chriſti Roſen-Bruſt!

Geneuß auff ewialich volllommne Weyhnacht-Luſt:
So lange, biß ich werd, wie Du, den Geiſt auffgeben,
Solt Du, mrin ander Jch, in meinem Hertzen leben.

7 G. P
c, O wachſam als ein Hund, ſo trtu er auch magſtyn,
KG9 So bleibt doch dieſer Ruhnm Herr Hundio

allein,
Daß Er in ſeinem Ambt recht wachſam ſey geweſen,

Ja OoOtt und Konigtrtu, wohl Jhm, Er iſtgene—

ien!Dieſes ſetzte dem ſeeligverſtorbenen Herrn Seneral Auditent-
Lieutenant, als ſeinem pormahls werthgeſchatzten Gon

ll

ner aus ſchuldiger Pflicht

Der Gerne Dobet Zugend.
eot ieno: ioeo:. ton corer coz ſο fα hο  ο fααο νν

—leſenion
ronvieoDes ſeel verſtorbenen Eenera  Auditeur. Lieu-

tenants von denen lieben Seinigen.
ans Jer iſt mein Bleiben nicht, Uns iſt nur dies gegeben,
Mywach jenem Freuden-Orth, da wahre Ruh, zu ſtreben;

Jch hore, JEſus rufft, und ſprictt: Komm, folge (N) mir,
So ſchlaffft Dirſeelig ein, findeſt die Himmels(2) Thur.
Geht, Meine Lieben, hin, weint nicht bey meiner Freude,
An JEſu habt Jhr Troſt in Eurem groſten Leide,
Lobt nur die rechte Hand, (3) ſo alles andern kan,
Er ſelbſt will Vater ſeyn, Er Schwager, Er auch Mann!
lu)nMare. s. v. 14. Matth. 9. v. 9. c.aao. v. 38. Luc. J. V. a7. e. y. v. 23. Joh. 12. v. ij. c.ſ.v. ir.

J ſa)ohao.v.s. (3) PLpn.
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	Die mit der Wahren Furcht GOttes vereinigte Liebe gegen den König/ und Beobachtung der heilsamen Gerechtigkeit/ Wollte An dem Exempel Des weiland Hoch-Edlen/ Vest- und Hochgelahrten/ Herrn Carl Christian Hundii, Königl. Pohlnischen und Churfürstl. Sächß. Hochbestallt-gewesenen General-Auditeur-Lieutenants/ Welcher den 5. Dec. 1716. im 52. Jahr seines Alters im HErrn seelig verschieden/ Bey Dessen Beerdigung vorstellen, und auff innständiges Begehren auslieffern, M. Carl Gottfried Engelschall/ Königl. Pohln. und Churfl. Sächß. Hof-Prediger.
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